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Tönnies produziert Heparin
Pharmawerk in Rheda startet Testbetrieb – weitere Veredelung von Schlachtresten geplant

Pharmakant Björn Schlamann begutachtet in einer Produktionshalle des
gestern eröffneten Pharma-Action-Werks in Rheda-Wiedenbrück eine

Probenflasche mit Heparin-Wirkstoff. Die 50 Gramm Inhalt haben einen
Marktwert von 1400 Euro. Fotos: Oliver Horst

Deutschland
soll mehr

investieren
Erneute Forderung der EU

BBrrüüsssseell (dpa). Im Kampf gegen
die Wirtschaftsflaute sollen
Deutschland und andere Eurostaa-
ten nach dem Willen Brüssels
mehr investieren. Deutschland ha-
be Spielraum dafür, denn die
staatliche Verschuldung sei »nicht
alarmierend«, sagte EU-Vize-Kom-
missionschef Jyrki Katainen ges-
tern in Brüssel bei der Vorstellung
der Herbst-Konjunkturprognose.
Es seien jedoch viele Wachstums-
motoren in Europa nötig –
Deutschland allein reiche nicht
aus. Auch die Opposition in
Deutschland fordert umfangreiche
zusätzliche Investitionen.

Die Kommission steigert damit
ihren Druck auf Berlin trotz der
Wirtschaftsschwäche. Die größte
Volkswirtschaft der Eurozone
schlittert im laufenden Jahr am
Rande der Rezession entlang. Für
das Gesamtjahr wird aber ein Plus
von 1,3 Prozent erwartet.

In den 18 Euro-Ländern insge-
samt wird das Wachstum ebenfalls
deutlich schlechter ausfallen als
bisher erwartet. Für das laufende
Jahr erwartet Brüssel für die
Eurozone nur noch 0,8 Prozent
Plus statt der vorhergesagten 1,2
Prozent. »Die wirtschaftliche Er-
holung kommt noch nicht richtig
in Schwung«, resümierte Katai-
nen, der früher konservativer Re-
gierungschef in Finnland war. Da-
bei gibt es riesige Unterschiede:
Während das Ex-Krisenland Ir-
land im laufenden Jahr um 4,6

Martin Kannegiesser bereitet den
Generationswechsel vor.

Familienstiftung gegründet
Martin Kannegiesser überträgt seine Unternehmensanteile

Von Edgar F e l s

VVllootthhoo (WB). Der Firmenchef
und frühere Arbeitgeberpräsident
Martin Kannegiesser (72) hat sein
Unternehmen zu 100 Prozent in
eine Familienstiftung übertragen.
»Die Stiftung ist nunmehr Eigentü-
merin der der Firma Herbert
Kannegiesser GmbH«, teilte der
Unternehmer gestern mit. Die
Kannegiesser GmbH (270 Millio-
nen Euro Umsatz, 1400 Mitarbei-
ter) stellt unter anderem Groß-
waschmaschinen für die Industrie
her und ist dabei nach eigenen
Angaben Weltmarktführer.

»Ich möchte unserem so erfolg-
reichen mittelständischen Indus-
trieunternehmen den rechtlichen
Rahmen und die Chance zu weite-
rer Unabhängigkeit, Flexibilität
und finanzieller Solidität erhal-
ten«, erklärte der bisherige Allein-
inhaber und Geschäftsführer Mar-
tin Kannegiesser bei Unterzeich-
nung der Stiftungssatzung und
dem Übertrag seiner Geschäftsan-
teile auf die Martin-Kannegiesser-
Familienstiftung.

Martin Kannegiesser betonte, er

werde zunächst weiterhin Ge-
schäftsführer des Unternehmens
bleiben – gemeinsam mit den
beiden langjährigen Geschäftsfüh-
rern Engelbert Heinz und Dirk
Littmann. Gleichzeitig werde er
Vorsitzender der Martin-Kanne-
giesser-Familienstiftung, der neu-
en Alleineigentümerin der Firma.
Seine Stellvertreterin im Stiftungs-
vorstand werde seine Tochter Tina
Kannegiesser (34), unterstützt von

einem in den nächsten Monaten zu
bildenden Beirat, dem von sofort
an bereits Professor Rainer Kirch-
dörfer aus Stuttgart angehört.
Kirchdörfer habe den Prozess der
Neustrukturierung begleitet.

In den nächsten zwei bis drei
Jahren wolle er sich aus der
aktiven Geschäftsführung zurück-
ziehen, sagt Martin Kannegiesser.
An seine Stelle solle dann ein
familienfremder Manager rücken.
Er selbst werde sich dann auf die
Position des Stiftungsvorsitzenden
konzentrieren. »Wir wollen die
Vorteile des Familienunterneh-
mens verknüpfen mit dem geeig-
neten Rahmen für ein engagiertes
Fremdmanagement«.

Steuerliche Aspekte hätten bei
der Gründung der Familienstif-
tung »keine Rolle gespielt«, betont
Kannegiesser. »Es gibt auch keine
Vorteile«. Der entscheidende Stif-
tungszweck sei »die Erhaltung und
Förderung der Herbert Kannegies-
ser GmbH Unternehmensgruppe«.
Die erzielten Überschüsse sollten
diesem Ziel und damit der bislang
verfolgten Unternehmenspolitik
der Familie Kannegiesser dienen.

Leipzig siegt
gegen die UBS

LLeeiippzziigg (dpa). Die Stadt Leipzig
muss in einem der größten kom-
munalen Finanzskandale nicht für
millionenschwere Finanzdeals ih-
rer Wasserwerke haften. Der Lon-
doner High Court of Justice ent-
schied, dass die Kommune nicht
die geforderten 350 Millionen
Euro an die Schweizer Großbank
UBS zahlen muss. Die umstritte-
nen Finanzwetten mit sogenann-
ten CDO-Wertpapieren waren
durch die Vermittlung von Finanz-
beratern zustande gekommen.

Gewinnrückgang
bei BMW

MMüünncchheenn (dpa). Obwohl das
Autogeschäft bei BMW weiter rund
läuft, müssen die Münchner einen
kleinen Dämpfer hinnehmen.
Während der Umsatz im dritten
Quartal zulegte, schrumpfte der
Gewinn um 1,2 Prozent auf 1,314
Milliarden Euro. Die Gründe dafür
finden sich aber überwiegend ab-
seits der Autosparte. So zahlte
BMW vor allem in den USA mehr
Steuern und musste unter ande-
rem die Beteiligung am angeschla-
genen Partner SGL abwerten.

Mehr neue Autos
zugelassen

BBeerrlliinn//FFlleennssbbuurrgg (dpa). Der mo-
derate Aufwärtstrend am deut-
schen Automarkt setzt sich fort.
Mit 275320 Neuwagen wurden im
Oktober 3,7 Prozent mehr Autos
zugelassen als ein Jahr zuvor, wie
das Kraftfahrtbundesamt mitteilte.
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